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GRABNER-HAIDER

Probleme der Mythosforschung
Vielfalt den Religionen weiter. Gewiß

Selbst dezidierte Rationalisten greifen ihrer geht Religion weiıt ber den ythos hin-
persö  nlichen Lebensgestaltung häufig auf den aus, aber e1Nne charte Grenze zwischen
Mythos ZUruC  k. Können MenschenSohne

Wenn nemn, elche Formen des beiden läßt sich gar nicht ziehen, WIe VOeT-
schiedene EntmythologisierungsdebattenMythos garantıeren eine humane Lebens-

welt? Denn Vermutlil: hat der Mythos ratıo- gezeien So mangelt gegenwärtig
Kritik -  F Wa D  zZu fürch S1IPe ritft HUT nicht an Versöhnungsversuchen zwischennaleD,  |  }

Der .‘/el:f aSSser, Professor tür Religionsphiloso- wissenschaftlicher ernunft und mythi-
scher Lebenswelt Hübner hat an Bei-phie E  z Institut Philosophie der ÜUniversi-

tät Graz, auf diese ema Form spiel der griechischen Mythologie Ze1-
R111es rschungsberichtes ein. E handelt sich versucht, uch der Mythos eiıner
uneın Reterat am Deutschen Kongreß für Phi-
losophie in Gießen, September 1987

rationalen olge und nicht 1TTa-
tional sel och übertreibt euülc
und überzeichnet auch die vorrationalen
Reste der Wissenschaft: VOT em unter-

Mythische benstformen gewinnen heute schätzt die emotionaleDynamikbei der
wieder zunehmend < Attraktivität, sie Bildung VON Mythen; allgemein ıst die
werden positiver bewertet als och VOT Basis fürgenerelleAussagenber Struktu-
urzem. Viele, die den gen vVon Natur- TE des Mythos zu SC hat
wissenschaft und kritisch en- die Ansicht vertretien, daß Mythos und
überstehen, erwarien sich eine Rückkehr Religion ZUuUSammen muiıt der Wissenschaf
desythosbzw eıne Remythisierung der den Erhaltungsbedingungen
Lebenswelt: der 6S1e traumen Von eıner Kul gehören; eine Konstruktive
„Wiederverzauberung“ der Welt und sind Kooperation zwischen Wissenschaft und
auf der UuC ach einem ythos, Religiononne vor lotalita-
oft 1nem Amalgam n verschiedenen MSMUS, - Irrationalität und Welt-
Kulturen Damit verbinden csich nicht sel- uC bewahren.* och RT übersieht
ten Tendenzen der Vernunftfeindlichkeit, aDel, bestimmte Religionsformen
Pentstehen Formen Von Irrationalis- totalitären Systemen degenerieren kön-
Inen sieht aus, als ob ein Zuviel an nen und nicht jede Religionsform die
technischer Rationalität deran Ratio- Menschen dem erstrebten Ziel aher-
na"lität überhaupt nicht erträglich bringt
ıTe Mythos und Religion mussen sich folglich
So gewinnt egute Mythosforschung anl einer konsequenten Ideologiekritik AUS-

Bedeutung für ASsere enswe Sie setzen, wollen SIE ZUu gelingender Kommu-
nikation und Zzu einer humanen ens-könnte auch tür die Theologie VO  ”3 Inter-

se1n, ebt doch der ythos ın selner welt beitragen.“
Bermann, Wiederverzauberung der Welt, 1986; üller, Die Neuerschaffung der Welt,
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Mythos Strukturen und Begriff unsichtbar, ber 1ın bestimmten Situatio-
nen eriepDar ist; zZu dieser metaempiri-Hier sollen 3 eiınige Strukturen der schen Dimension gehören Man  ©.mythischen Lebenswelt angedeutet WEeT- Ceelenkräfte und Geistwesen. So en

den Der weıte Sammelbegriff „Mythos“ alle Gegenstände und bewesen eine
WIrS griechischen erb „myein‘ her- „Seel (animistisches Weltbild); S5teine,geleitet, mıiıt der Doppelbedeutung: Pflanzen, T  1ere und Menschen sind
Geheimnisse Sagen und mıit magischer esee Menschen leben 1n mehreren See-

reden. In archaischen Lebenswelten len und können ihren Seelenzustand
beanspruchen Tabupersonen Geheimwis- wechseln (Tagseele, Nachtseele, Schat-
sen und magische Wort bewirkt tenseele, Traumseele Uu. Seelenkräfte
das, S 05 sagt Die Weltsicht ist „dyna- sind durchwegs S dem iologischenmistisch“, allenthalben werden Prozeß des Werdens undVergehens auUSgE-unverfügbare Kraftfelder (mana, mMe, teh, Für frühe menschliche (emein-
brahma U, a.) gesehen, denen sich der schaften sSiN die egegien derAhnen lebens-
ensC ausgesetzt weiß: diese sind ambi- wichtig (Ahnenverehrung).® Die Anfüh-
valent, einesteils lebenschützend und dieser Grundzüge mythischer-entfaltend, andernteils lebensbedrohend Lebensdeutung Mag hier genugen.und „-zerstörend: sie werden als „gute und
als O0se räftebewertet DE Menschen wol-
len auf diese Kraftfelder auf kreative Deutungsmöglichkeiten des MythosWeise einwirken; S1e tun dies durch KÖr-
persprache und Verbalsprache, durch Nun stellt sich die Frage, wIı1e WITr 1in der
Ritual, Wort, Gesang, Tanz und pfer In Mythosforschung sölche Lebensmodelle
ihrem Leben gibt 3 keinen Zufall, es und Orientierungssysteme a  grun heu-
wı  rd Kräften gewirkt und verursacht. ıgen issens analysieren und interpretie-
Diese werden in der Frühzeit amorph VOT[- können. Im runde sind mehrere
gestellt, später in konkreter5 ANld- Deutungsmuster möglich:
log Pflanzen, Tieren und Menschen:;: ß ach einem S0OZjologischen Deutungsmu-
werden eative Beziehungen Mana- ster speichert der ythos reale Lebens-
kräften un (eistwesen möglich.” welt und Lebenstormen von Menschen,
Die archaische Lebenswelt ISE zweigeteilt: soziale Dynamik und zwischenmenschli-
121e Menschen kennen 1inen allgemein che Prozesse: diese werden auf symboli-
verfügbaren und zugänglichen Bereich sche Weise dargestellt und für längere Zeit
(noa, profanum); und einen AuSgegTreNZ- stabilisiert (tabuisiert), später durch Ze)-
ten und nicht verfügbaren Bereich tabu, chensysteme (Schriften) testgeschrieben.
anum Damliıit symbolisieren S1E die Bereits Euhemeros Von Messeme 300 V.

Grunderfahrung Von Verfügbarem und Chr.) vermutet, derMythos eıne reale
Nichtverfügbarem. Die empirische menschliche Lebenswelt spiegelt und legi-
Lebenswelt hat einezweite Dimension, die timiert; Wads ın der Menschenwelt

Heiler, Erscheinungsformen und Wesen der Religion, Stuttgart* 1969; SderLeeuw, Phänomenolo-
gle der Religion, Tübingen 1967; Becker, Die Ursymbole in den Religionen, (3ıraz 1987

eizZ0 Hg.) agie und Religion, Darmstadt 1978; ippenberg und B. Luchest (Hg.) Magie
Sozialwissenschaftliche Kontroverse überdas Verstehen fremden NSs, 1978; Gronbech,
Primitive Religion [, in Asmussen (Hg.), Handbuch der Religions  chte L, Göttingen 1971,
11—54; Johansen, Primitive Religion IL, ad. 55—152; Eliade, Geschichte der religiösen Ideen
1—1I, Freiburg 7919
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geschieht, werde einen heiligen Kosmos vitäat, aber ebenso Von Lebenstreude und
projiziert.” Vitalität, VC Lusterfahrung und ijebe,
Diesen Gedanken haben VOT allem Feu- 48)0| ehnsucht und Hoffnung. 1r tinden
erbach und reuaufgegriffen und Wel- ythos alle emotionalen Kräfte des
ter ntwickelt Andere lesen den ythos Menschen dargestellt; und emotionale
als das „groß geschriebene Leben der Sozialisation erfolgt zu einem Teil
Menschen Weber). durch den tradierten ythos. uch 1er

Weber hat versucht, den Mythos als csind @S zunächst Tabupersonen, die den
„Widerspiegelung der materiellen und Mythos einer Tuppe pragen; dieser
intellektuellen Interessenslagen“ zZz.UuU sehen; wird allerdings durch die Lebensertah-
sowochl äaußere soziale) als uch innere anderer Personen weiterentwickelt.,
(psychologische) Interessenslagen praägen James (1902) sieht 1Im ythos Zweı

rundstrukturen menschlichen Bewußt-den ythos; sOzijal geschichteten
Gesellschaften sel jeder Mythos chicht- sSe1nNs ausgedrückt, nämlich eelisch
abhängig Der ythos werde primär Von gesundes und eelisch krankes EW  t-

seıin, die Ambivalenz menschlicher See-menschlichen Gefühlsinhalten gepra
erst csekundär durch Ged  n  e; lenkräfte; je ach Dominanz des 1nen
doch ce1l 1m ythos beides, Vorrationales derdesanderen kann einMythosZUI L.7'.Y'o‘

lischen Gesundcheit und Stabilität Vonund Rationales, gespeichert,” Damit WEeTr-
den monokausale Deutungen unmöglich, Menschen beitragen der >7 kann Men-
25 muß vielmehr das Zusammenspiel schen SEeERellsSc krank machen.? Diese
mehrerer Deutungsmuster angestrebt danken hat Fromm (1946) aufgegrif-
werden: soziologischeeutungen mussen fen und weiterentwickelt, ın  +  dem ZW]-
durch psychodynamische Uu. A, erganzt schen autorıtären und destruktiven My-
werden. thosformen einerseits und humanem
Nun sind emotionale Kräfte und Dynami- OS andererseits unterscheidet .
ken ungleich schwerer analysierbar alc Freud csieht1ythos VOT allem die
soziales Verhalten Folglich mulß hier auf ke menschliche ege1e argeste  Z die „kol-
mehrere T heoriemodelle zurückgegriffen ektive Neurose“, die weltflüchtige „Tilu-
werden. Zunächst sind individualpsy- S10“ und die innerer„Projektion“
chologische Deutungen, die S Seelen- Zustände in die Außenwelt.!* Jung
leben einzelner Personen ausgehen; S1P liest den ythos ausschließlich psycho-
lesen den ythos als Speicherung und dynamisch, als Ausdruck der Ambiva-
symbolhaften Ausdruck Von real erlebten lenz menschlichen Seelenlebens:; >T Vel-
emotionalen Prozessen 1n konkreten mutet emotionale Muster, die len
Lebenssituationen und csozialen Kontex- ren ähnlich sind (Archetypen). “
ten als Ausdruck Ängst- Drewermann der Von Freud
dynamiken und Schuldprozessen, VonNn liest den Mythos als Entwicklungs-
Haßgefühlen und aggressiver Destrukti- geschichte des menschlichen Selbst;

Fischl, Geschichte der Philosophie I, Graz 1946, 81({:; Hossenfelder, Die Philosophie der Antike IL,
München 1985, g

en Weber, Einlei  1n  eWirtschaftsethikderReligionen, in: Soziologie, weltgeschichtliche Analysen,
Politik vVon inckelmann), Stuttgart 41968, 401f, 418tf, 423$t

©  ‚ M aM es, The varıetıies  - of religious experience, New York 1902 deutsch
Fromm, Psychologie und Religion, Frankfurt 1967

11 Die Traumdeutung, 1898; Zuk e1ner Nusion, 1927 Dazu Ple, Freud und die Religion;
Wien 196  O

Jung, Psychologie der Religion, Zürich 1940
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der Iraum scel das mythenbildende Ur- gische) kommen 1Ul an berflächen-
sprungserlebnis. ” strukturen der archaischen Lebenswelt
Sozialpsychologische Mythosdeutungen heran. Diejenigen Methoden, die sich an

gehen nicht Von der emotionalen Dyna- Tietenschichten der mythischen ens-
mik Von Individuen dusS, sondern Von weit herantasten (psychodynamische,
affektiven Gruppenprozessen; denn jedes psychoanalytische U, a.) sindweniger präa-
menschliche Individuum ebt Grup- Z15 und auch schwer präzisierbar; Otz-
penbezügen und wird UTrCcC diese sOzijali- dem kann nicht auf S1e verzichtet werden.
sıert. Hier wird davon AauSgegaNgenN, dalß Sinnvoll erscheint e1ne Kooperation ZW1-
der Mythos soziale Prozesse, Kommuni- schen mehreren Methoden, wobei das
kationsformen und Interaktionsmodelle naturwissenschaftliche FExaktheitside
von Menschen VOL allem auf der emot;o- nicht für alle Wissenschaften gelten kann
alen ene speichert und symbolisiert. Denn emotionale Tiefenschichten

menschlichen ens KLönnen mıiıt Maiur-Es wird darauf geachtet, WIe Menschen
mıiıt (Geistwesen und Ahnenseelen um wissenschaftlichen einocaden nicht
hen, wIıie S1e diese darstellen un wI1e 551e erforscht werden.
untereinanderkommunizieren; @s werden
soziale Rollen und Beziehungsmuster A1lld ythos und Religionskritik
lysiert. e1 werden etinNnoOden der jier soll och kurz über Mythoskriti
Kommunikationsforschung, der Irans- und Religionskritik 11 heutigen
aktionalen Analyse und N auch der Lebenswelt gesprochen werden. Denn
experimentellen Sozialpsychologie ange- ohne Zweitel ebt derythos Volksreli-
wendet.!* Schließlich selen och struktu- glionen und Universalreligionen weiter,
ralistische Mythosdeutungen erwähnt, Abgrenzungen sind nicht intach In den

meisten Religionen erscheint die meta-die VOT lem Sprachstrukturen, Hand-
lungsmuster und Symbolketten ach logi- empirische Welt anthropomorph 5SO-
schen Gesichtspunkten analysieren; mıiıt nalisiert, denMenschenwerden personale
formalisierten Deutungsschemata kön- Beziehungen göttlichen Welt möglich
en approximatıv Verhaltensweisen und selbst der Buddhismus bildet 1eTr N1Uur
bensformen erschlossen werden, doch ei1ne partielle Ausnahme. Nun sind
werden emotionale Prozesse dabei aum Mythos und Religion se1it der konsequen-
berührt.” ten Emanzipation der Vernunft zuneh-
Darüber hinaus sind och andere My- mend der rationalen Kritik ausgesetzt.
thendeutungen möglich Monokausale Vertreter empiristischer Weltsichten kriti-
Deutungen kommen an die Vielfait s]ieren die rundannahmen Von ythos
archaischer Lebenstormen nicht heran, und Religion.”® Seit aber die Grenzen col-
Sie sind daher unzulässig. (janz allgemein cher Weltsichten deutlicher werden, rich-
zelg sich eın Dilemma, das aum über- tet sich rationale Kritik zunehmend
windbar scheint: Die exakteren Deu- die Lebensgeschichte konkreter Religio-
tungsmodelle (soziologische, sOzijal- nen, VOT lem F. - stark destruktive
psychologische, experimentalpsycholo- Glaubensgeschichten. ” 1r mussen bei

|'E‘l
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solcher Kritik zwischen partieller und „Irauerarbeit“ fürdie spaten Men-
totaler Religionskritik unterscheiden. schenopter in der Form Von heiligen Krie-
Wenn 11 die Entwicklungsgeschichte gen, Hexenwahn und Ketzerverfolgun-
J! Mythos und Religion human-wis- gen. hne solche Irauerarbeit auf
Sensc  tlicher1Cbetrachtet, wird eine breiter Basis gibt 5 kaum personale Lern-
totale rIE1 zunehmend sinnlos und schritte und DS WIT  d kritischen Zeitgenos-
unmöglich; sS1e wWwWu  rde nämlich einer Ver- der Zugang Glaubensgemein-
drängung Von realer emotionaler e2Ss- schaft zunehmend verwehrt. Christliche
geschichte gleichkommen. So werden en mussen Menschenbild und
heute sowohl rationalistische als auch Monopolansprüche berdenken und
empiristische Weltsichten immer fragli- sich mıt der langen Abwertung VvVon Leib-
cher: und V.Y'q wird Z S derphysika- ichkeit, Geschöpflichkeit und Sexualität
en rschung einsichtig, u konstruktiv auseinandersetzen: der S
Welt als geschlossenes System nirgends bleibt die atente Abwertung des weibli-
zugänglich ıst Wir en vielmehr chen Geschlechts 7 überwinden. och

der Relativität er Meßorte und Menschen, die zu keinen personalen Lern-
der Unschärtferelation er Messungen schritten bereit sind, verweigern Schuld-
und der Nichtentscheidbarkeit komplexer aufarbeitung.
formaler Systeme immer muıt ffenen Die Lebenstorm eiıner Glaubensgemein-
5Systemen rechnen. ® Wenn Iso UNSE  D  F' haft wird immer Von konkreten erso-

mıiıt 1Nner bestimmten Personenstruk-empirische Welilt nicht bschließbar ist,
besteht prinzipiell auch die Offenheit gepragt So wird die christliche
eine metaempirische Dimension, die sich ensIorm nachhaltig und langzeitlich

ythos und Religion artikuliert. Es rigiden und asketischen Personen
werden uns deutlich rücken zwischen gepragt, die stark gst- und SC
wissenschaftlicher und mythischer Welt- setzt sind undeıneunbedingte „Lebenser-
deutung möglich. SoenPhysiker dar- aubnis“ aDen; auch Von autoritären und
auf aufmerksam gemacht, Materie fanatischen Personen.“

Diese ensIOrm hat starke Intoleranznicht anders denn als Energieprozel3 VeTl-
standen werden kann Hier ist RS nahelie- und Destruktivität ZUT Folge, sotern 11a

gend, an dieer des Mythos Z.Uu bereit ist, Glaubensgeschichte
denken.”” anzusehen. Nun sich Menschen mıiıt
Partielle Mythoskritik bleibt jedoch anderer Personenstruktur, muıiıt unbeding-

ter „Lebenserlaubnis“”, muıteıner humanen enswe notwendig. weniger
Denn der ythos enthält immer auch Schuld- und Angstgefühlen, offene, tole-
lebenstfeindliche und destruktive Poten- rante und Jebensbejahende Personen
tiale und gibt cie in der Sozialisationskette zunehmend schwer, sich mıt dieser
weiter. So mussen Glaubensgemeinschaf- Lebenstorm zZz.u identifizieren, die ber be
ten uch ihre estruktive Glaubensge- gENAUENM Zusehen alnicht die ursprung-
schichte aufarbeiten, wollen 611e humane IC eNnNSsSIorm Jesu ıst. Dies dürtte
Tielwerte verwirklichen. Das bedeutet eın Hauptgrund dafü  — se1ın, wWäarum sich
18 Gierer, Die Physik, das Leben und die Seele, en19  R

B. apra, endezeit, Bern 1985
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autorıtären Charakter, Frankfurt 1967: Rogers, Entwicklung der Persönlichkeit, Stuttgart 1974
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heute viele Zeitgenossen VO bestimmten che Lebenstorm mitzugestalten; un
kirchlichen Lebenstormen ab- un mythi- mussen hne 7Zweitel Frauen mıiıt ihrer SPC-
schen Lebenstormen 1in der Orm VO  — EsSoO- zitischen Lebenserfahrung die Chance
terik, Mystik und östlichen Religionen en, gleichwertig christliche Lebens-
zuwenden. Die vermutete fortschreitende torm mitzugestalten. Und mussen Män-
„Säkularisation“ dürfte bei BeENAUET Hel; VOT allem asketisch ebende Männer
Betrachtung eın Scheinproblem se1INn. Für begreitfen, daß ihre konkrete Lebenserfah-
die kirchliche Glaubensgemeinschaft rung 1Ur eın Teilbereich der christlichen
folgt daraus, dalß S1e genoötigt Ist, PEeEISONaA- Lebenswelt seın annn Hier annn hne
le Lernprozesse“ zuzulassen un tÖör- 7Zweitel Mythosforschung“ auf human-
dern Es mussen uch offene un tolerante wissenschaftlicher Basis uch Impulse
Personen, die keine Monopolansprüche geben für Theologie un Seelsorge.
stellen, die Möglichkeit erhalten, christli-

Kogers, [Jie Kraft des Guten, München 1978
Grabner-Haider, Strukturen des ythos. Theorie einer Lebenswelt, (erscheint München
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